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	1 Dem Engel der Gemeinde in Ephesus schreibe: Das sagt, der da hält die sieben Sterne in seiner Rechten, der da wandelt mitten unter den sieben goldenen Leuchtern: 2 Ich kenne deine Werke und deine Mühsal und deine Geduld und weiß, dass du die Bösen nicht ertragen kannst; und du hast die geprüft, die sagen, sie seien Apostel und sind's nicht, und hast sie als Lügner befunden 3 und hast Geduld und hast um meines Namens willen die Last getragen und bist nicht müde geworden. 4 Aber ich habe gegen dich, dass du die erste Liebe verlässt. 5 So denke nun daran, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wenn aber nicht, werde ich über dich kommen und deinen Leuchter wegstoßen von seiner Stätte – wenn du nicht Buße tust. 6 Aber das hast du für dich, dass du die Werke der Nikolaïten hassest, die ich auch hasse. 7 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradies Gottes ist.


Ephesus, ein antikes Juwel
Auf antiken Inschriften wird die Stadt als erste und größte Metropole Asiens bezeichnet. Ihr Ruhm wird der Göttin Artemis zugeschrieben. Als der Apostel Paulus in die hellenistische Stadt kam, predigte er drei Monate lang in der jüdischen Synagoge von Jesus. Er lehrte die Juden und überzeugte sie vom Reich Gottes. Apg.19. Aber die meisten wollten nicht glauben und ihre Vorsteher und Rabbiner waren verstockt. Darum verließen er und die an Christus gläubigen Juden die Synagoge und versammelten sich fortan in der griechischen Philosophenschule des Tyrannus, die sich Wand an Wand neben der Synagoge befand. Dort setzte Paulus seine Evangelisation zwei Jahre lang fort, nun auch unter der griechischen Bevölkerung. Das kann man sich fast nicht vorstellen, zwei Jahre lang Evangelisation oder Mission.   

Vor Paulus hatte schon Apollos in Ephesus evangelisiert und viele für Christus gewonnen und getauft, allerdings nur mit der Bußtaufe des Johannes. Apg.18,24-28. Die Bürger von Ephesus waren reich und gebildet. Nur wenige Städte gestatten einen so lebendigen Einblick in die Lebensweise in der Antike wie Ephesus. Theater, luxuriöse Badeanlagen und eine stattliche Bibliothek zeugen von dem Wohlstand, den die Siedlung über 1000 Jahre lang genoss. Und alles das schrieben sie dem Segen und Wirken der anatolischen Fruchtbarkeitsgöttin Kybele zu, der späteren griechischen Göttin Artemis. Ihr zu Ehren errichtete man den Artemistempel, eines der sieben Weltwunder der Antike. Die meisten Ruinen, die heute zu sehen sind, stammen aber aus der römischen Periode zwischen dem 1. und 2. Jh. n. Chr. 
Die Legenden
Die Bibel besagt, dass Paulus seinen jüngeren Mitarbeiter, den Timotheus aus Lystra, zur Aufsicht über die Gemeinde von Ephesus bestimmt hat. 1.Tim.1,3. Damit war dieser gewissermaßen der erste Bischof von Ephesus. In dieser Zeit hat er wohl die beiden Timotheus-Briefe von Paulus erhalten. Eine Legende besagt, dass Timotheus dort um das Jahr 97 n. Chr. als Märtyrer gestorben sei.

Eine andere Legende erzählt, dass der Jünger Johannes Maria, die Mutter Jesu, im Jahr 41 n. Chr. nach Ephesus gebracht habe. Sie soll ihre letzten Jahre im Meryemana (Haus der Jungfrau Maria) auf einem Hügel oberhalb der Stadt verbracht haben. Heute steht an diesem Wallfahrtsort eine Kapelle. 

Der altkirchlichen Überlieferung zufolge wurde Johannes während der Christenverfolgung durch Kaiser Domitian (81-96 n. Chr.) verhaftet. Eine Legende aus dem Leben des Apostels Johannes ist besonders bekannt: Da die Priester des Artemistempels in Ephesus fürchteten, durch ihn zu viele Anhänger zu verlieren, stellte ihn der Oberpriester vor die Wahl, entweder im Tempel zu opfern oder einen Becher mit Gift zu leeren, an welchem zuvor schon zwei Verbrecher gestorben waren. 

Als Johannes über dem Becher das Kreuzzeichen schlug, entwich das Gift in Form einer Schlange. Danach breitete Johannes seinen Mantel über die beiden Toten und erweckte sie wieder zum Leben. 
Davon tief betroffen, soll der Oberpriester selbst zum Christentum übergetreten sein. Die Kunde von diesem Wunder verbreitete sich rasch und Domitian war dadurch so von Angst erfüllt, dass er Johannes freiließ und auf die griechische Insel Patmos verbannte. 
Nach dem Tode Domitians soll Johannes gemeinsam mit Maria nach Ephesus zurückgekehrt sein und das Johannesevangelium verfasst haben. Johannes starb angeblich in den ersten Regierungsjahren des Kaisers Trajan (101 n. Chr.). Er ist der einzige Apostel, der eines natürlichen Todes starb. Er wurde, seinem Wunsch gemäß, auf einen Friedhof über der Stadt beerdigt. 

Engel der Gemeinde

Das ursprünglich griechische Wort „Engel“ heißt „angelos“ und steht grundsätzlich für einen „Boten“. In Zusammenhang unseres Textes könnte gemeint sein, dass aus den sieben kleinasiatischen Gemeinden Boten zu Johannes in die Verbannung geschickt worden waren, denen nun gewissermaßen ein Sendschreiben für ihre Entsendegemeinden mitgegeben wurde. Oder aber dass diese „Boten“ oder „Engel“ aus der Verbannung angeschrieben wurden. Dabei müsste man davon ausgehen, dass alle sieben Sendschreiben auch in allen sieben Gemeinden verlesen wurden. 
Es gibt auch die Auslegung, dass jede Gemeinde im Himmel einen Repräsentanten habe, der vor dem Thron Gottes eben diese Gemeinde vertrete. Aber warum sollte Johannes einen Brief an die Engel im Himmel schreiben? Oder umgekehrt, dass die sieben Geister vor dem Thron jeweils einen Repräsentanten in den Gemeinden haben, der seinen Dienst vor Gott und für Gott ausübt. Die Offenbarung lässt leider manches im Dunkeln, wobei sie doch erhellen und klarmachen soll. 
In katholisch-apostolischen Gemeinden verstand man das Engelamt als die höchste Weihestufe eines Priesters. Dabei wird man sich ganz von dem hergebrachten Bild lösen müssen, dass es sich bei diesem Engel um ein „himmlisches Wesen“ handelt. Das „Amt des Engels“ wurde das erste Mal am 26.12.1832 prophetisch erwähnt. Natürlich berief man sich auf die Bibel. Henry Drummond (1786–1860) war der erste ordinierte Engel der katholisch-apostolischen Bewegung. Die Begriffe „Engel oder Bischof“ beschrieben eine Doppelfunktion: Der Bischof führt die Aufsicht in der Gemeinde und der Engel trägt die Fürbitten der Gemeinde vor den Thron Gottes. Aus solchen apostolischen Gemeinschaften sind uns die sogenannten „Neuapostolischen“ am besten bekannt. 

Der Engel von Ephesus
Bei einer nüchternen Bibelauslegung können wir die Sendschreiben der Offenbarung als eine geistliche Botschaft an die jeweils genannte Gemeinden verstehen. Das Schreiben richtete sich dann an den Vorsteher der Gemeinde, genannt „Engel“, ganz im Sinne von „Boten oder Herold“, oder an den „Bischof“, ganz im Sinne von „Hirte oder Wächter“. 

Dann wäre es auch denkbar, dass der „Engel oder Bischof“ von Ephesus der uns bekannte Timotheus aus Lystra war. Aber in der Bibel wird keiner der „Gemeinde-Engel“ mit Namen genannt. Viele Begriffe haben mit der Zeit eine Wandlung erfahren. Jeder Begriff kann in einer fremden Sprache oder Kultur eine völlig andere Bedeutung bekommen. 
Die Nikolaiten
Auch darüber haben wir keine ganz sichere Deutung. „Nikolaiten“ kann von zwei Worten abgeleitet werden. „Nikon“ bedeutet „Beherrscher oder Sieger“ und „Laios“ bezeichnet das „Volk“.  Daraus schließt man, dass damals schon die törichte Lehre sich breit machte, einen Unterschied zwischen Laien und Priestern zu machen, eine Sache, aus der viel Böses hervorgegangen ist.
In Ephesus ist noch von den Werken der Nikolaiten die Rede, (Offb.2,6) während in Pergamon dieses Ungute schon als eine in die Kirche eingeführte Lehre bezeichnet wird. (Offb.2,15) 
Die Nikolaiten gaben sich wohl als Christen aus, lebten aber in fleischlichen Lüsten und Begierden. In 1.Timotheus 1 werden sie radikal Götzendiener und falsche Gesetzeslehrer genannt. (VV.6-11) Welch großer Jammer ist auf diesem Gebiet zu beklagen, mehr als irgendein anderes Abirren von der göttlichen Wahrheit.
Gott hasst die Werke der Nikolaiten, hasst alles fleischliche Treiben und Sich-Treiben-Lassen. Schon damals mag es in der Gemeinde Christen gegeben haben, die sich lieber nach der Umwelt gerichtet haben als nach dem göttlichen Wort und Willen. Und der „Engel der Gemeinde“ trägt eine große Verantwortung. Gott schaut genau hin. 

Manche „Brüder“ gaben sich als „Apostel“ aus. Das ist noch so ein Begriff, der von uns nicht mehr gebraucht wird. Apostel bedeutet „Gesandter oder Sendbote“ (altgriechisch: apóstolos). Manche „falschen Propheten“ haben sich selbst diesen Titel zugelegt, um in die Gemeinde einzudringen und die Gläubigen hinter sich zu ziehen. Von dem „Engel der Gemeinde“ wird viel Geduld abverlangt, aber auch viel Fleiß und Bemühung, gegen dieses Treiben Stellung zu beziehen.
In diesem Zusammenhang muss man auch das Wort von der „ersten Liebe“ sehen. Wer frisch zum Glauben gekommen ist und die Vergebung seiner Sünden empfangen hat, der liebt auch viel. Vor allem aber den, der ihn befreit hat. Dabei geht es nicht nur um das Abwaschen der vergangenen Schuld, sondern auch um die Erlösung und Auflösung von Bindungen. 

Ist es nicht eine harte Rede: Ich habe gegen dich, dass du die erste Liebe verlässt. Ist damit der „Engel der Gemeinde“ gemeint oder die Gemeinde insgesamt? 

Ohren zum Hören

Natürlich. Ohren sind zum Hören da, nicht nur, um die Brille zu halten oder den Hut zu tragen. Das Gehör ist der letzte der fünf Sinne, die der Mensch beim Sterben verliert. Das Ohr ist das Wachorgan, das dem Menschen selbst im Schlaf noch einen Schutz bietet. Darum bedeutet es nicht nur: Wer ein Ohr hat, soll hören; es handelt sich hierbei um eine hebräisch-aramäische Redewendung aus der Zeit Jesu. Sie bedeutet ganz einfach: „Jetzt hört mir einmal gut zu! Was ich jetzt sage, müsst ihr euch gut merken.“ Alle sieben Sendschreiben enden mit diesem Appell. „Aufgepasst!“
Was sollen wir hören? Es ist das, was der Geist den Gemeinden sagt. Wir wollen nicht übersehen, wie genau Gott seine Gemeinde kennt: Du bist standhaft gewesen und hast viel ertragen, du bekennst dich zu mir und hast darin nicht nachgelassen. Das hört sich recht positiv an. Ja, aber das ist nicht alles. 

Aber ich habe dir vorzuwerfen, dass deine anfängliche Liebe nachgelassen hat. Wenn du dich nicht änderst, werde ich deinen Leuchter von seinem Platz entfernen. Ganz Schlaue meinen nun, dass Gott mit Rache und Strafe drohen würde. Nein, er sagt nur, wie es kommen kann. Es spricht sogar Liebe und Fürsorge daraus heraus, dass der Mensch nicht blind ins Verderben laufe. Auch eine Gemeinde hat immer wieder eine Korrektur nötig. Und ein „Engel“ auch.
Wer den Sieg erringt, dem werde ich vom Baum des Lebens zu essen geben. Das ist der Baum, der in Gottes Paradies steht. Von dort wurden die Menschen durch ihren Eigensinn und Ungehorsam vertrieben, dahin will sie Gottes Liebe und Barmherzigkeit wieder zurückbringen. Mach die Ohren auf und vernimm die Botschaft: Es kann trotz aller Irrungen und Wirrungen alles wieder in Ordnung kommen. Es kann wieder zurückgehen zum Ursprung, zu Gott. Hast du das gehört?    
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.602]
